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Autoren miıt ihren Schwerpunkten 1n Europa GEKE] organisiert 1St. MIt
der Tätigkeit 1st die VWeite des Le einer biblischen Meditation über
benshorizonts des geehrten Schwel den lext „Gott will, dass allen Men
ZeT Pfarrers WIpI angedeutet. Sschen seholfen werde.. zeigt der

ÖOkumene-Bischof Schindehuütt: die
In der Ökumenischen Rund Dimension der Globalisierung Iür

SCHAaU verdient der vierte Bereich das Handeln der TC aul ES 1St
besondere Auimerksamkeit, Oobwohl e1n Beitrag dazu, WIe e1nNne territoria
die enrza der 1hemen e1ine OÖku organisierte Kirche ihre Grenzen
Men1IiSschANe Relevanz und zeitliche überwindet und Partner der elt
Uuallta aben eler Bukowski ibt weiten Christenheit wird
Anregungen ZUTr homiletischen Um er einzelne Beitrag 1st In
SeIzZUNg der rklärung VON Cccra sıch geschlossen und bletet reich-

zwischen-2004 Covenanting IOr Justice 1n iıch Anregungen Tüur
the ECONOMY and the arth) und kırchliche und interreliglöse Dia
baut amı NIC MNUur e1ine Brücke loge (Gerade In diesem Och iImMmer
ZUTr Verankerung zwischen globaler AUS e1iner anfänglichen ersucns-
und Ortlicher Ökumene, die drin- phase heraus sich entwickelnden
gend notwendig 1St. ET zeigt auch, Gegenüber, das sıch aufT e1N Mitein-
W1€e sgerade reiormIlerte Iheologie g ander bewegt, Sind hilfreiche
meindebezogen getrieben wird Bi Denkanstöße egeben. Die Fest.

chrift Tüur Pfarrer 1 homas WIpISC oligang er e1InNne
2009 der KEK-Versammlung 1n zeigt, WIEe reich und we1ılit 1n en
Lyon gehaltene Bibelarbei VOT, 1n 1n der Nachfolge Christi Uurc die

Aulinahme der OÖkumenischen DIider versucht, „eine OÖökumenische
1S10N Iür Europa” entwickeln Mensicn werden ann
Der westfälische Pfarrer Küdiger arl Heinz Olg
Oll wirtt aul dem Hintergrun SE1-
nerTr Erfahrungen vielen chnitt
schnellen zwischen den Kirchen DER OKUMENE
und den europäischen politischen Johann AmMoOs omenius, Jeder-
Ebenen 1n Brüssel und Straßburg die sprache aron Wol

ad Baronemrage auf, 910 e gelingen kann, „mit zogen/lteratus
einer Stimme gegenüber den @eEUTO- Wolzogenium Hg Er-
päaischen Institutionen (ZU) SUIE- WIN chadel Verlag eler Lang,

rankiur Maın 2002 55()chen  “ Elisabeth Parmentier re
ler 1n einem Iranzösischsprachigen Se1iten EUR Ö9,20
Beitrag die europäische Okumen\i- Johann Amos omenius, Antisoz1-
sche, die 1n Verbindung VON euen- nNianısche CNrıften Hg Er-
berg und die sich daraus gestaltete WIN chadel Verlag eler Lang,
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ser konzentrierten Auswahl von
Autoren mit ihren Schwerpunkten
der Tätigkeit ist die Weite des Le-
benshorizonts des geehrten Schwei-
zer Pfarrers Wipf angedeutet.

In der Ökumenischen Rund-
schau verdient der vierte Bereich
besondere Aufmerksamkeit, obwohl
die Mehrzahl der Themen eine öku-
menische Relevanz und zeitliche Ak-
tualität haben. Peter Bukowski gibt
Anregungen zur homiletischen Um-
setzung der Erklärung von Accra
(2004 – Covenanting for Justice in
the Economy and the Earth) und
baut damit nicht nur eine Brücke
zur Verankerung zwischen globaler
und örtlicher Ökumene, die drin-
gend notwendig ist. Er zeigt auch,
wie gerade reformierte Theologie ge-
meindebezogen getrieben wird. Bi-
schof Wolfgang Huber steuerte eine
2009 an der KEK-Versammlung in
Lyon gehaltene Bibelarbeit vor, in
der er versucht, „eine ökumenische
Vision für Europa“ zu entwickeln.
Der westfälische Pfarrer Rüdiger
Noll wirft auf dem Hintergrund sei-
ner Erfahrungen an vielen Schnitt-
schnellen zwischen den Kirchen
und den europäischen politischen
Ebenen in Brüssel und Straßburg die
Frage auf, ob es gelingen kann, „mit
einer Stimme gegenüber den euro-
päischen Institutionen (zu) spre-
chen“. Elisabeth Parmentier reflek-
tiert in einem französischsprachigen
Beitrag die europäische ökumeni-
sche, die in Verbindung von Leuen-
berg und die sich daraus gestaltete

Gemeinschaft Evangelischer Kirchen
in Europa (GEKE) organisiert ist. Mit
einer biblischen Meditation über
den Text „Gott will, dass allen Men-
schen geholfen werde…“ zeigt der
Ökumene-Bischof Schindehütte die
Dimension der Globalisierung für
das Handeln der Kirche auf. Es ist
ein Beitrag dazu, wie eine territorial
organisierte Kirche ihre Grenzen
überwindet und Partner der welt-
weiten Christenheit wird. 

Jeder einzelne Beitrag ist in
sich geschlossen und bietet reich-
lich Anregungen für zwischen-
kirchliche und interreligiöse Dia-
loge. Gerade in diesem noch immer
aus einer anfänglichen Versuchs-
phase heraus sich entwickelnden
Gegenüber, das sich auf ein Mitein-
ander zu bewegt, sind hilfreiche
Denkanstöße gegeben. Die Fest-
schrift für Pfarrer Thomas Wipf
zeigt, wie reich und weit ein Leben
in der Nachfolge Christi durch die
Aufnahme der ökumenischen Di-
mension werden kann.

Karl Heinz Voigt

VORLÄUFER DER ÖKUMENE

Johann Amos Comenius, Wieder-
holte Ansprache an Baron Wol-
zogen/Iteratus ad Baronem
Wolzogenium sermo. Hg. v. Er-
win Schadel. Verlag Peter Lang,
Frankfurt am Main 2002. 550
Seiten. Pb. EUR 89,20.

Johann Amos Comenius, Antisozi-
nianische Schriften. Hg. v. Er-
win Schadel. Verlag Peter Lang,
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124 Frankfurt Maın 2008 V (die 1M NS-Staat ihr Ende Tand) und
Seiten EUR 135,— die ZWEITEe se17 dem Jahr der Erst-
Diese Jextausgaben 1n Deutsch ausgabe des Ooben erwähnten
ZzUerst erwähnten Band miıt der auptwerks In Prag, 1960, hatten

Beigabe des lat. Urtextes] Sind e1N eıInNnen 11  » umfassenderen 1C
Ereignis: e1nNe Erstübersetzung VOT aul Persönlichkeit und Werk des
Jexten, die ( omenI1us (1 502—]1 O/0) (‚ omen1us freigegeben, dem 1Un
1M lateinischen rigina. bereits die [0100 erneut gegründete OMmMe-
9—1 In Amsterdam veröÖf[T- niusgesellschaft nachgeht. War
Tentlicht S1e ehören 1n e1Ne allgemein 1Ur als ädagoge
arn sich zuspitzende KOontro esehen WEl auch 1n OÖOCNSTIeEN

mi1t eiInem SOZINIANISCHeEN Oonen erühmt (  ichelet: der „Ga
Gegner. Und LFrOTZ des ihnen einge- 1121 der Paädagogik”; Dilthey: „das
zeichneten ers VONN Polemik größte pädagogische Genile
und Apologetik erweılisen S1E sich Europas  &b USW.) ng 1Un all,
als VOT beträc  i1cher systematl- SeE1N Gesamtkonzept erkennen
ScChHher Bedeutung. In SEINer „Pansophie“” die auch

Bel dem damaligen Kontrahen SEINer Pä-dagogik die Urilentierung
ten handelte sich den AUS Po. Sibt, WIEe Nan jetzt s1eht Sind die
len, das His 658 den SOzinlanern Bereiche VOT Wissensc  T, Politik
loleranz erwıiesen atte, nunmehr und eligion In gleichgewichtiger
verwıiesenen ruheren Arzt anıe und ineinander greifender Weise

edacht. Und entdeckte NanZwicker. Dieser C(omeni1us,
der se1t 656 selhst als Flüchtling erstaunlich, WIE das verkannt hlei
und Exyulant 1n Amsterdam aufge ben konnte den Brüderbischof als
LOINMEN Wi zuNÄächst umworben, Theologen und Ökumeniker. Doch

innn Tüur die SOzlaner SEWI1N- wurden Och iImmer jene Schriften,
NnET, aul dessen Widerstand hın die 1Un verdienstvoller Weise VOT
ahber iImMmer aggressiver attackiert. TWIN chadel und Mitarbeitern
In dieser Auseinandersetzung übersetzt, VONN inhm kommentiert
(omenius nicht 11UTr eweils egen und 1n Widmung Werner Kort:
schriften den /wickerschen VEeT- aase, den Neugründer der zweılten
Öffentlicht, Oondern Zug Zug Comeniusgesellschaft, herausgege-
auch rühere Notizen und TwWwI1Ide ben Sind, „übersehen“. SO der Nes
FruNngel SOZiIN1ANISChHheN Positio LOr der Nachkriegs-Comeniusfor-
NelNn mi1t veröffentlicht. SO Wr e1N schung, aus Schaller,
BallZeS CGorpus antiı-sozinlanıscher Jubiläumsjahr 992 1e$ sollte 1Un
Schriften entstanden nicht änger rlaubt seın

Erst die NeUeTe C(omeniusre- In dem der Gesamtdokumenta:
Naılssance se17 der ründung der 110N jenes CGOorpus vorauslaufenden
erstien omeni1usgesellschaft 891 Band VOT 2002 Ist der ZWEISpPra-
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Frankfurt am Main 2008. 1272
Seiten. Pb. EUR 135,–.
Diese Textausgaben in Deutsch

(im zuerst erwähnten Band mit der
Beigabe des lat. Urtextes) sind ein
Ereignis: eine Erstübersetzung von
Texten, die Comenius (1592–1670)
im lateinischen Original bereits
1659–1662 in Amsterdam veröf-
fentlicht hatte. Sie gehören in eine
damals sich zuspitzende Kontro-
verse mit einem sozinianischen
Gegner. Und trotz des ihnen einge-
zeichneten Charakters von Polemik
und Apologetik erweisen sie sich
als von beträchtlicher systemati-
scher Bedeutung. 

Bei dem damaligen Kontrahen-
ten handelte es sich um den aus Po-
len, das bis 1658 den Sozinianern
Toleranz erwiesen hatte, nunmehr
verwiesenen früheren Arzt Daniel
Zwicker. Dieser hatte Comenius,
der seit 1656 selbst als Flüchtling
und Exulant in Amsterdam aufge-
nommen war, zunächst umworben,
um ihn für die Sozianer zu gewin-
nen, auf dessen Widerstand hin
aber immer aggressiver attackiert.
In dieser Auseinandersetzung hatte
Comenius nicht nur jeweils Gegen-
schriften zu den Zwickerschen ver-
öffentlicht, sondern Zug um Zug
auch frühere Notizen und Erwide-
rungen zu sozinianischen Positio-
nen mit veröffentlicht. So war ein
ganzes Corpus anti-sozinianischer
Schriften entstanden. 

Erst die neuere Comeniusre-
naissance seit der Gründung der 
ersten Comeniusgesellschaft 1891

(die im NS-Staat ihr Ende fand) und
die zweite seit dem Jahr der Erst-
ausgabe des oben erwähnten
Hauptwerks in Prag, 1966, hatten
einen neuen, umfassenderen Blick
auf Persönlichkeit und Werk des
Comenius freigegeben, dem nun
die 1992 erneut gegründete Come-
niusgesellschaft nachgeht. War er
zuvor allgemein nur als Pädagoge
gesehen – wenn auch in höchsten
Tönen gerühmt (Michelet: der „Ga-
lilei der Pädagogik“; Dilthey: „das
größte pädagogische Genie
Europas“ usw.). so fing man nun an,
sein Gesamtkonzept zu erkennen.
In seiner „Pansophie“ – die auch
seiner Pä -dagogik die Orientierung
gibt, wie man jetzt sieht – sind die
Bereiche von Wissenschaft, Politik
und Religion in gleichgewichtiger
und ineinander greifender Weise
bedacht. Und so entdeckte man –
erstaunlich, wie das verkannt blei-
ben konnte – den Brüderbischof als
Theologen und Ökumeniker. Doch
wurden noch immer jene Schriften,
die nun verdienstvoller Weise von
Erwin Schadel und Mitarbeitern
übersetzt, von ihm kommentiert
und in Widmung an Werner Kort-
haase, den Neugründer der zweiten
Comeniusgesellschaft, herausgege-
ben sind, „übersehen“. So der Nes-
tor der Nachkriegs-Comeniusfor-
schung, Klaus Schaller, im
Jubiläumsjahr 1992. Dies sollte nun
nicht länger erlaubt sein.

In dem der Gesamtdokumenta-
tion jenes Corpus vorauslaufenden
Band von 2002 ist der zweispra-
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chige Abdruck e1ner Iruüuhen anUsSO- den deutschsprachigen Jextausgabe 125
wird zudem Uurc die ausführlıziN1aNISschen Schrift VOTWERBENON-

InelNn „Wiederholte sprache chen Einleitungen erhöht. S1e e '
aron Wolzogen  eratus a Baro- hellen sowohl die jeweilige Entste
nem Wolzogenium SErMO  &b (konzi hungssituation WIEe den SEW.  en
plert 1n L1ISSA SCNON 1638-41 7 veröOf[l- Zeitpunkt ihnrer Publikation Diese
Tentlicht In Amsterdam 1659 geschah 1M Kontext jener sich

DIie welltleren Schriften De csehr zuspitzenden Kontroverse In
Chris-Hanorum UNO Deo (10.2 den Irüuhen ahren SE1INES Amsterda:-

Iner Aufenthalts (‚ omenI1us WT 1n1659); De quaestione (20.3
1659); De 1TeN1COITeENICOTUM Januar innerstädtisch begehrter Dialogpart-
16060); Oculus 1del; De 1teratoso C1- NelTr seworden, er doch, VO  =
N1AaNO TeNICO März 1001); SOCI- Rat der unterstutzt, serade die
N1STINI Speculum 1601 Adminitio pera Didactica ()mnila (ODO)] In

1er en veröffentlicht 11657/]er (Apri 1002)}; TEe die
Utrechter TIheologische akultät 2007 gedachte dessen In Prag
(10./20.5.10062); dextris ei S1N1- mi1t eiInem internationalen Sympo
STIIS 1002} SiO0N) /wicker versuchte anfangs,

In den Übersetzungen dieses innn umwerben
Bandes In seinNnen drei durchgehen chadel Mac eutlich, WIEe läs
pagıinlerten Jleilen werden NOoLwen- ug die sich hinziehende Kontro
dige Korrekturen lateinischen Tüur (‚ omenI1us wurde, der sich

der weiterreichenden pansophi-lext markiert, WIE lehlerhafte /ita:
t1onen Ooder Sprachformen. Ihn Schen Aufgabe verplflichtet sah Und

chadel SCNON 9083 1n e1ner WIE sehr sich andererseits ihr
erke  &bAusgabe „Ausgewählte Nıcht entziehen wollte, da die

Verlag eorg Ulms, Hildesheim inhm VO  = Gegner zunehmen: zute1il
a.) 1M Reprint MNEeUu zugänglich X werdenden chmähungen Nıcht aul

mac Reiche Register 1M dritten sich eruhen lassen und VOT allen
Jeil, Bibelstellen, Personenna- Dingen die sachliche Auseinander-
InelNn und Sachen (  1-1  ), hel: Ssetizung M1t der SsOZiNIANISschen
len ehbenso WIE die ausführlichen en  e1sSe NIC unterlassen durite
Hinweise ZUuU lext 1n ulbnoten enn er erkannte In Ihr die Bestrei
S1e erläutern das sen. histor1i LUNg des srundlegenden christolog]-
SscChHen und philosophischen Wis Sschen Bekenntnisses er die Be
SECNS, das den Kontrahenten als zeichnung der SOzinlaner und ihre
nicht selten polemisch In Anschlag Bekämpfung als „Ebioniten“ und
sebrachtes rhetorisches Streitmate eUE „Arilaner“”, damıit aber des ir
ral AUS ike, christlicher Überlie- nıtarıschen Gottesbegrilffs. NsSOoIern
ferung und Redensarten (Gebote ergeben sıch AUS dieser konsequent
stand Der Wert der 1Un vorliegen- und zu weillen zorn1g seführten AÄus
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chige Abdruck einer frühen antiso-
zinianischen Schrift vorweggenom-
men: „Wiederholte Ansprache an
Baron Wolzogen/Iteratus ad Baro-
nemWolzogenium sermo“ (konzi-
piert in Lissa schon 1638-41, veröf-
fentlicht in Amsterdam 1659). 

Die weiteren Schriften: De
Chris-tianorum uno Deo (10.2.
1659); De quaestione … (20.3.
1659); De irenicoirenicorum (Januar
1660); Oculus fidei; De iteratoso ci-
niano irenico (März 1661); Soci-
nismi speculum (1661); Adminitio
tertia (April 1662); Brief an die 
Utrechter Theologische Fakultät
(10./20.5.1662); A dextris et sini -
stris (1662). 

In den Übersetzungen dieses
Bandes in seinen drei durchgehend
paginierten Teilen werden notwen-
dige Korrekturen am lateinischen
Text markiert, wie fehlerhafte Zita-
tionen oder Sprachformen. Ihn
hatte Schadel schon 1983 in einer
Ausgabe „Ausgewählte Werke“
(Verlag Georg Olms, Hildesheim
u. a.) im Reprint neu zugänglich ge-
macht. Reiche Register im dritten
Teil, so zu Bibelstellen, Personenna-
men und Sachen (1221–1272), hel-
fen ebenso wie die ausführlichen
Hinweise zum Text in Fußnoten.
Sie erläutern das Arsenal histori-
schen und philosophischen Wis-
sens, das den Kontrahenten als
nicht selten polemisch in Anschlag
gebrachtes rhetorisches Streitmate-
rial aus Antike, christlicher Überlie-
ferung und Redensarten zu Gebote
stand. Der Wert der nun vorliegen-

den deutschsprachigen Textausgabe
wird zudem durch die ausführli-
chen Einleitungen erhöht. Sie er-
hellen sowohl die jeweilige Entste-
hungssituation wie den gewählten
Zeitpunkt ihrer Publikation. Diese
geschah im Kontext jener sich so
sehr zuspitzenden Kontroverse in
den frühen Jahren seines Amsterda-
mer Aufenthalts. Comenius war ein
innerstädtisch begehrter Dialogpart-
ner geworden, hatte er doch, vom
Rat der Stadt unterstützt, gerade die
Opera Didactica Omnia (ODO) in
vier Bänden veröffentlicht ([1657]
2007 gedachte man dessen in Prag
mit einem internationalen Sympo-
sion). Zwicker versuchte anfangs,
ihn zu umwerben.

Schadel macht deutlich, wie läs-
tig die sich hinziehende Kontro-
verse für Comenius wurde, der sich
der weiterreichenden pansophi-
schen Aufgabe verpflichtet sah. Und
wie sehr er sich andererseits ihr
nicht entziehen wollte, da er die
ihm vom Gegner zunehmend zuteil
werdenden Schmähungen nicht auf
sich beruhen lassen und vor allen
Dingen die sachliche Auseinander-
setzung mit der sozinianischen
Denkweise nicht unterlassen durfte.
Denn er erkannte in ihr die Bestrei-
tung des grundlegenden christologi-
schen Bekenntnisses – daher die Be-
zeichnung der Sozinianer und ihre
Bekämpfung als „Ebioniten“ und
neue „Arianer“, damit aber des tri-
nitarischen Gottesbegriffs. Insofern
ergeben sich aus dieser konsequent
und zuweilen zornig geführten Aus-



1726 einandersetzung MNEeUu reziple- den MoOodernen Atheismus Iuühren
rende SIıChAIenN SEINES theolog1i miıt allen Konsequenzen Iur e1nNe
schen Denkens (omenius erweIlist sich darauf STULZENde subjektivisti-
sich ler als Vorkämpfer der sche Theologie (des Fideismus).
ten Christenheit 1n der Erläuterung MIt sSeEINer Edition der Antisozila-
und Verteidigung des erns ihres nischen Schriften regt chadel SOM1
ang  en aubDbens Er e1ine eindringendere Wahrnehmung
die Auseinandersetzung theologisch und e1ine eltere Neubewertung des
miıt dem Iruhmodernen Rationalis- comenlanischen Denkens
INUS 1n Exegese und (Gotteslehre ohl der philosophischen mplika
(schon zieht der Deismus herauf), tionen sSeEINer eologie W1€e der
paralle ahber philosophisch mi1t Des theologischen sSEINer Philosophie.
Cartes, geistesgeschichtlich mi1t dem Um e comenlanisch des
Baconismus, mi1t e1ner wefrtfrei X korrelativen Verhältnisses zwischen
dachten Naturwissenschaft. dem „Buch der Natur“ und dem

Der Herausgeber Schadel, Do „Buch des aubens  &b (der ibel)
Zzent Iur Philosophie und Leiter der und SCHNEeBllC dem „Buch des
Forschungsstelle „Interkulturelle Phi Geistes”, der Vernunfift uch eiz
Josophie und Comeniusforschung“ lere ll nicht der fachen, lOg1Zi-

der Universität Bamberg, sieht 1n stischen ogl der SOzinlaner CO
diesen Schriften das hellsichtige überlassen Das auptwer des Co
Manıfest bereits den sıch Spa men1us, die „Consultatio atholica,
tler herausbildenden philosophi- dies quası eschatologisch-zeit-
schen Subjektivismus und Idealıs los AUS die „Antisozinianischen
MNUus Dieser mUusse, eraubt des chriften  &b lassen den 1C 1NSs Ge
metaphysischen Kontrapunkts tummel des Kampfes werifen
der eyistierenden Welt, 1C 1n Manfred Richter
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einandersetzung neu zu rezipie-
rende Ansichten seines theologi-
schen Denkens. Comenius erweist
sich hier als Vorkämpfer der gesam-
ten Christenheit in der Erläuterung
und Verteidigung des Kerns ihres
angestammten Glaubens. Er führt
die Auseinandersetzung theologisch
mit dem frühmodernen Rationalis-
mus in Exegese und Gotteslehre
(schon zieht der Deismus herauf),
parallel aber philosophisch mit Des-
cartes, geistesgeschichtlich mit dem
Baconismus, mit einer wertfrei ge-
dachten Naturwissenschaft.

Der Herausgeber Schadel, Do-
zent für Philosophie und Leiter der
Forschungsstelle „Interkulturelle Phi-
losophie und Comeniusforschung“
an der Universität Bamberg, sieht in
diesen Schriften das hellsichtige
Manifest bereits gegen den sich spä-
ter herausbildenden philosophi-
schen Subjektivismus und Idealis-
mus. Dieser müsse, beraubt des
metaphysischen Kontrapunkts in
der existierenden Welt, letztlich in

den modernen Atheismus führen –
mit allen Konsequenzen für eine
sich darauf stützende subjektivisti-
sche Theologie (des Fideismus). 

Mit seiner Edition der Antisozia-
nischen Schriften regt Schadel somit
eine eindringendere Wahrnehmung
und eine weitere Neubewertung des
comenianischen Denkens an – so-
wohl der philosophischen Implika-
tionen seiner Theologie wie der
theologischen seiner Philosophie.
Um es comenianisch zu sagen: des
korrelativen Verhältnisses zwischen
dem „Buch der Natur“ und dem
„Buch des Glaubens“ (der Bibel)
und schließlich dem „Buch des 
Geistes“, der Vernunft. Auch letz-
tere will er nicht der flachen, logizi-
stischen Logik der Sozinianer & Co.
überlassen. Das Hauptwerk des Co-
menius, die „Consultatio Catholica,
führt dies quasi eschatologisch-zeit-
los aus – die „Antisozinianischen
Schriften“ lassen den Blick ins Ge-
tümmel des Kampfes werfen.

Manfred Richter


